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152 gofjanneS Sincent Sennet: Sie Saterftabt. — ©omenic 'Jeuerftein: SBitb im ©djnee.

<Die "Baterftabt.
3dj manble träumenb burdj bie alten ©äffen
ltnb Caubcngänge ber geliebten Stabt
Ont Sturm unb ©rang Ijnb id) fie jung oerlaffen;
©d ift bie Stabt, bie mid) gejeic^net Ijaf-

"Beglüdbt fiel) icf) doc einer ©icljenpforie:
fpier ging bie 2Ttuttcr mit mir ein unb and,
Unb gfeidç) ÎTtufib ermaßen traute SBorte
3Bie id)'d Derließ, fanb idj mein ©Iternljaud:

ïîiebrig unb grau unb etmad fdjief nom îlltec;
Singd tDucfjfen Ijolje tpäufer, ed blieb Hein:
©ie genfier fd)mal, ioie einft, unb bunte galter
-Klopfen bed nad)td nodj leid and genfteclein.

©u bift mit meiner Seljnfud)t tief oerbunben;
©ein Silb begleitet mid) burdj mand)en ©räum.
Sei bir mar fpeimat. 2îun bin icf) ddïï SBunben,
©in müber "fpifger an bed Cebend Saum

SoÇanneê 5Bincent SBetiner.

3BiIb tnt Schnee.
Son ©omenic jfeuetftein.

©ie ifjerbftftürme rafen ©ie SQOäfber ftöf)-
nen ©ad farbentrunfene Sllpenlanb, bas aud-
fafj/ aid hätte ein toeinfeliged Sftalerlein mit fei-
nen teuren garben Unfug getrieben, Hegt gebucft,
frierenb ftiff unb bemütig im Sfaum unb ift 311m

Sterben bereit.
©d ift audj ein Sterben, toad ba bor fid) gef)t.

©ad toeiße Heidjentucfj betoeift ed bir, therm bu'd
nidjt recf)t glauben toillft. 2öie fannft bu birfonft
biefe Seränberung anberd borftellen, aid toie ein

langfamed ober plößlidjed ©afjinfinfen in bad

toeiße 9fid)td mit all feinen Sdjrecfen unb bent

gan3en gauber feiner in ©djnee unb ©id erftarr-
ten <Sd)önf)eit? ©djrecfen — eifiged ©rauen für
bad arme Sergtoilb — jubelnbed Heben für eine

fonnen- unb fdjneebungrige gugenb. gtoei ©egen-
fäße, tbie fie größer faum benfbar finb. SBenn im
SBinter ber groft flirrt unb Stftilliarben glißern-

6id)etnber .®afe.

ber Kriftallfterndjen betne tollen fingenben ©fi
überriefeln; roenn bu burd) bie fd)ummerige ©am-
nterung unb ©üfterljeit eined berfd)neiten Serg-
toalbed faufeft, aid ibäre bie toilbe gagb hinter
bir l)er; ober toenn bu einem im ©räume rau-
nenben SBilbbad) entlanggleiteft, ad)teft bu in
beinern ©d)neeraufd) toenig ber DMljfal ber-
raleriben, unregelmäßigen, tiefen gußeinbrücfe,
bie ein tobmatted Sergtier in ber glatten fnube-
ren glädj? bor bir 3uritcfließ. ©u fagft l)öd)ftend
ettoad gefpannt unb mit ber Dceugierbe, bie ein
©tabtfinb für ein Hanbfpietjeug aufbringt; „D
— fd)nu ba, fjier ift ein 9M) ober eine ©emfe
gefprungen toie nett..., ed hatte toohl mädj-
tig Sfngft..., gud bie toeiten Sprünge an!"

ga, gefprungen ift ed, geflogen bor ben bal)er-
rafenben fdjtoarsen Ungeheuern, bor beren unbe-
gteiflid) langen unb fdtnellen güßen. ©d liegt

bielfetd)t einige 9Jfeter bor bir
entfernt unb füllt feine feud)en-
ben Hungen mit eifiger, ftedjen-
ber Sßinterluft; ed f'ann einfad)
nidjt berfteljen, baß feine im
Sommer fo guberläffigen Seine
jeßt iljren ©ienft berfagen unb
in bem ioeid)en, toeißenglaum
fteden bleiben.

SRenfdjen im ©d)nee... ©iere
im ©djnee...-!

Huftfpiel unb ©ragöbie im
toafjren Sinne bed SBorted.
Selbe fpielen fidj auf ber glei-
cfjen Süljne unb im gleidjen
geitraum ab. ©ie toenigften ber
am Huftfpiel Seteiligten be-
greifen unb aljnen, toiebiel
Kampf unb üftot unb ©rauen in33I)oto gcuerfteiii, ©djut^Starafp.

152 Johannes Vincent Benner: Die Vaterstadt, — Domenic Feuerstein: Wild im Schnee,

Die Vaterstadt.
Ich wandle träumend durch die alten Sassen
Tlnd Laubengänge der geliebten Stadt
Im Sturm und Drang hab ich sie sung verlassen;
Es ist die Stadt, die mich gezeichnet hat.

Beglückt steh ich vor einer Eichenpsorte:
Hier ging die Mutter mit mir ein und aus,
Und gleich Musik erwachen traute Worte
Wie ich's verlieh, sand ich mein Elternhaus:

Niedrig und grau und etwas schief vom Älter;
Nings wuchsen hohe Häuser, es blieb klein:
Die Fenster schmal, wie einst, und bunte Falter
Klopfen des nachts noch leis ans Fensterlein.

Du bist mit meiner Sehnsucht tief verbunden;
Dein Bild begleitet mich durch manchen Traum.
Bei dir war Heimat. Nun bin ich voll Wunden,
Ein müder Pilger an des Lebens Saum

Johannes Vincent Venner,

Wild im Schnee.
Von Domenic Feuerstein,

Die Herbststürme rasen,.. Die Wälder stöh-
nen Das farbentrunkene Alpenland, das aus-
sah, als hätte ein weinseliges Malerlein mit sei-
nen teuren Farben Unfug getrieben, liegt geduckt,
frierend still und demütig im Naum und ist zum
Sterben bereit.

Es ist auch ein Sterben, was da vor sich geht.
Das weiße Leichentuch beweist es dir, wenn du's
nicht recht glauben willst. Wie kannst du dir sonst
diese Veränderung anders vorstellen, als wie ein

langsames oder plötzliches Dahinsinten in das
weiße Nichts mit all seinen Schrecken und dem

ganzen Zauber seiner in Schnee und Eis erstarr-
ten Schönheit? Schrecken — eisiges Grauen für
das arme Vergwild — jubelndes Leben für eine

sonnen- und schneehungrige Jugend. Zwei Gegen-
sähe, wie sie größer kaum denkbar sind. Wenn im
Winter der Frost klirrt und Milliarden glitzern-

Sichernder Hase.

der Kristallsternchen deine tollen singenden Ski
überrieseln; wenn du durch die schummerige Däm-
merung und Düsterheit eines verschneiten Berg-
Waldes sausest, als wäre die wilde Jagd hinter
dir her; oder wenn du einem im Traume rau-
ncnden Wildbach entlanggleitest, achtest du in
deinem Schneerausch wenig der Mühsal ver-
ratenden, unregelmäßigen, tiefen Fußeindrücke,
die ein todmattes Bergtier in der glatten saube-
ren Fläch; vor dir zurückließ. Du sagst höchstens
etwas gespannt und mit der Neugierde, die ein
Stadtkind für ein Landspielzeug aufbringt; „O
— schau da, hier ist ein Neh oder eine Gemse
gesprungen wie nett..., es hatte wohl mäch-
tig Angst..., guck die weiten Sprünge an!"

Ja, gesprungen ist es, geflohen vor den daher-
rasenden schwarzen Ungeheuern, vor deren unbe-
greiflich langen und schnellen Füßen. Es liegt

vielleicht einige Meter vor dir
entfernt und füllt seine keuchen-
den Lungen mit eisiger, stechen-
der Winterluft; es kann einfach
nicht verstehen, daß seine im
Sommer so zuverlässigen Beine
jetzt ihren Dienst versagen und
in dem weichen, weißen Flaum
stecken bleiben.

Menschen im Schnee... Tiere
im Schnee...-!

Lustspiel und Tragödie im
wahren Sinne des Wortes.
Beide spielen sich auf der glei-
chen Bühne und im gleichen
Zeitraum ab. Die wenigsten der
am Lustspiel Beteiligten be-
greifen und ahnen, wieviel
Kampf und Not und Grauen inPhoto Fcuerstelu, Schuls-Tarasp.



©omenic ^euerftein: SBitb im ©djnee.

ber ftîtïcn ©infamfeit ber

93ergtr»atber baljeim ift; toie-
biet fommerfroljed Heben butcf)
ben fatten 33ergtointer flit
immer 3um Sdjtoeigen ge-
bradjt Voirb.

©arum toage id) aud) bar-
über 3U fdjreiben.

93or bem getoaltigen btauen

Sdjirm bed ©ngabinerljim-
meld, bem leud)tenben SBein-

rot unb bem Silberglafis fei-
ner einigen 23erge ift ein

grauer öorfjang gebogen.

2Bad ba aud biefem 53or-

Ifang naßfalt, teife unb träge
3U 33oben riefelt, fid) feftfeßt
unb breitmacht toie ein unge-
betener ©aft unb mit ber

jjäljigfeit einer? fotdjen fit3en
bleibt unb fid) toeiße bide
23äudje anfrißt, bad ift ein

früt)3eittger £jerbfttointer. junger 3tef)6orf auf feinem ©pajiergcmg. $Çoto geuerftein, ©djufô^îaraft).

©ie 33auern feufgen unb
fagen: Unfer ©mb tiegt nod) braußen, unfere
Kartoffeln unb alled gebt bin unb toerfautt.

©ie bodfjeitenben Laubbaume mit ibren glti-
benben #erbftfarben finb ptötjlid) Srauergäfte
getoorben, unb bie tangen geraben Sttteen finb
flagenbe Srauersüge, bie einen teuren Solen ju
©rabe geleiten, ©ie 231ätter fliegen gteid) auf-
gefdjeudjten öogelfdjtoärmen hinterher, rafdjetn
311 33oben unb (äffen fid) bon ben toeißen ffdocfen
mitbegraben.

©d ift Süinter getoorben — ftitler, toeißer
SBergtointer. ©aran ift nidjtd 3U änbern, nidjtd 311

rütteln..., unb ed ift gut fo. ©d ftänbe fdjtimm,
toenn man bem lieben ©Ott ind ifjanbtoerf pfu-
fcben tonnte. 9(adjbem ed nun ein paar Sage
gefdjneit bnt, baß bad ganse Hanb toie im Sftar-
djen audfiebt, toärft bu gar nidjt bertounbert,
toenn fid) bie blanfen Qauberberge ptöbtid) öff-
nen toürben, um ben Qtoergen ©tnlaß 3U ge-
toäbren.

©er graue naffe 2}orf)ang ift berfcßtounben.
©er blaue Sd)irm ift toieber ba; jebodj bie bunte
Hanbfdjaft ift bertoanbelt, unb fo toirft er feinen
blauen, 3arten, buftigen Sdjatten auf ein toeißed,
toolliged Sraumtanb, bad in biefer fform beglüt-
fenbe Hluferfteljung feiert, ©ie 33auern feufgen
nicht mehr — fie finb f^ataliften 3m Sal toirb
ber halbe SKeter Sdjnee toieber bergeben, unb

auf ben 33ergen unb in ben SBälbern foil er blei-
ben, bad gibt gute SBege für ben ^olstrandport.

SIber ber SBinter ift gäl) — ein energifdjer
ffelbberr. ©r bat feine ©ffenfibe gut borbereitet;
er behauptet feine Stellung. 6o fommt ed, baß
bie 23auern bod) nod) 3um Seufjen f'ommen.
©er arme graue Ifjafe bat nidjd 311 ladjen, toenn

er aud feinem tur3en Sftorgenfdjlummer in einer

Kartoffelfurdje plötjlidj getoedt toirb unb fid) bon
einer bunten Sdjar feffel- unb Ijadenfdjtoingen-
ber grauen, Kinber unb ftämmiger Scanner um-
ringt fiebt. ©r tourbe hier im Slder, aid er fid)
bon ben frofterftarrten Kartoffelftauben eine bofe

SJlagenbergiftung holte, bom SBinter überrafdjt.
©ie hoben Stauben beugten fid) mitleibig fdjüt-
3enb über feinen alten Diüden, fo ein ©adj bit-
benb. ©drunter toar ed fo fd)ön toarm, baß er

fid) ba, too er lag, toie ein alter Renner ein-
fdjneien ließ, ©r fdjtief unb böfte bor fid) bin
unb träumte bon einem tounberbollen Kol)!-
garten, bon ber jungen £mfin im (riolberbufdj am
9\anbe bed Slderd, toeldje fein ©reifenblut nod)-
maid sum Singen brad)te, unb bon ben frechen

Uafenbengeïn, bie ihm feine ©ame rauben tooll-
ten. ©enen hatte er fdjßn heimgeleuchtet — nidjt
mal troden hinter ben Dljton, toollten fie fdjon
auf Äiebedabenteuer aud. Serbammte 93anbe!

2Bie fein altes fampferprobted #013 nodjmald in

Domenic Feuerstein: Wild im Schnee.

der stillen Einsamkeit der

Bergwälder daheim ist) wie-
viel sommerfrohes Leben durch
den harten Bergwinter für
immer zum Schweigen ge-
bracht wird.

Darum wage ich auch dar-
über zu schreiben.

Vor dem gewaltigen blauen
Schirm des Engadinerhim-
mels, dem leuchtenden Wein-
rot und dem Silberglanz sei-

ner ewigen Berge ist ein

grauer Vorhang gezogen.

Was da aus diesem Vor-
hang naßkalt, leise und träge
zu Boden rieselt, sich festsetzt

und breitmacht wie ein unge-
betener Gast und mit der

Zähigkeit eines solchen sitzen

bleibt und sich Weiße dicke

Bäuche anfrißt, das ist ein

frühzeitiger Herbstwinter. Fungcr Nehbock auf seinem Spazicrgang. Photo Feuerstein, Schuls-Tarasp.

Die Bauern seufzen und
sagen: Unser Emd liegt noch draußen, unsere

Kartoffeln und alles geht hin und verfault.
Die Hochzeitenden Laubbäume mit ihren glü-

henden Herbstfarben sind plötzlich Trauergäste
geworden, und die langen geraden Alleen sind

klagende Trauerzüge, die einen teuren Toten zu
Grabe geleiten. Die Blätter fliegen gleich auf-
gescheuchten Vogelschwärmen hinterher, rascheln

zu Boden und lassen sich von den Weißen Flocken
mitbegraben.

Es ist Winter geworden — stiller, weißer
Bergwinter. Daran ist nichts zu ändern, nichts zu
rütteln..., und es ist gut so. Es stände schlimm,
wenn man dem lieben Gott ins Handwerk pfu-
schen könnte. Nachdem es nun ein paar Tage
geschneit hat, daß das ganze Land wie im Mär-
chen aussieht, wärst du gar nicht verwundert,
wenn sich die blanken Zauberberge plötzlich öff-
nen würden, um den Zwergen Einlaß zu ge-
währen.

Der graue nasse Vorhang ist verschwunden.
Der blaue Schirm ist wieder da) jedoch die bunte
Landschaft ist verwandelt, und so wirft er seinen
blauen, zarten, duftigen Schatten auf ein weißes,
wolliges Traumland, das in dieser Form beglük-
kende Auferstehung feiert. Die Bauern seufzen
nicht mehr — sie sind Fatalisten... Im Tal wird
der halbe Meter Schnee wieder vergehen, und

auf den Bergen und in den Wäldern soll er blei-
ben, das gibt gute Wege für den Holztransport.

Aber der Winter ist zäh — ein energischer
Feldherr. Er hat seine Offensive gut vorbereitet)
er behauptet seine Stellung. So kommt es, daß
die Bauern doch noch zum Seufzen kommen.

Der arme graue Hase hat nichs zu lachen, wenn
er aus seinem kurzen Morgenschlummer in einer

Kartoffelfurche plötzlich geweckt wird und sich von
einer bunten Schar kessel- und hackenschwingen-
der Frauen, Kinder und stämmiger Männer um-
ringt sieht. Er wurde hier im Acker, als er sich

von den frosterstarrten Kartoffelstauden eine böse

Magenvergiftung holte, vom Winter überrascht.
Die hohen Stauden beugten sich mitleidig schüt-
zend über seinen alten Rücken, so ein Dach bil-
dend. Darunter war es so schön warm, daß er
sich da, wo er lag, wie ein alter Penner ein-
schneien ließ. Er schlief und döste vor sich hin
und träumte von einem wundervollen Kohl-
garten, von der jungen Häsin im Holderbusch am
Rande des Ackers, welche sein Greisenblut noch-
mals zum Singen brachte, und von den frechen

Hasenbengeln, die ihm seine Dame rauben woll-
ten. Denen hatte er schön heimgeleuchtet — nicht
mal trocken hinter den Ohren, wollten sie schon

auf Liebesabenteuer aus. Verdammte Bande!
Wie sein altes kampferprobtes Herz nochmals in



154 ©omenic geuetftein:

©atlung tarn, fugr unertoartet ein ftobiger,
toagrfdjafter 23auernftiefet an feinem egttoürbigen
Schnurrbart borbet in fein toarmeé STteft. Seufet,
ber ©djreifen,.SRidjté toie loé... Sem 33auem

jtoifdfen ben 23einen ginburdj, einer alten ffrau
ben Reffet über ben Raufen rennenb, einen ftin-
ten £jaïen nadj tinté fdjtagenb, fo bag ber if)m
3ugebadjte ijjauenfdjtag baufdjarf an feiner SXlafe

borbeifägrt unb in einem toogtgefüttten Kaffee-
trug lanbet unb baé fofttidje ©etränf famt fei-
nem 93egätter ein bôcf)ft untoflrbigeé ©nbe

finbet.
Stun friegt £ampe ©bertoaffer. ©aé gan3c

bereitet if)m einen berrtidfen Spag; er ift in fei-
nem Clement.

60 bit er in feinem #afenteben bie 3äger
genarrt. ©r bit bie bebe Sdjute hinter fid), bas

betoeifen bie bieten Sdjrotnarben an feinem ißet;;.
©r trägt fie mit bem Ôtotj, mit toetdjem ettoa
ein bobei ©ürbenträger feine bieten £>rben trägt,
gief-gatf nadj tinté unb nacf) red)té, bag ben

fieuten gans fdjtoinbtig toirb. Seine jjintertäufe
toerfen ©otfen bon i)3utberfdjnee in bie tatte
Dftobertuft.

Sdjon ift er am Stanbe beé grogen gelbes
unb toitt feine fiiebfte auffudjen, um ibr baé

graufige ©jenteuer 3U ebbten unb nadj3ufef)en,
ob ibr biefer plßgtidje ©intereinfaïï nidjté ge-
fdjabet bat, ba bort er hinter fitf) bette auf jap-
penbe fiaute: fjaf, fjaf, toautoau ttingt eé

hinter ihm bei- Stun toeig er, bag eé mit bem

33efudj bei ber ^äfin nidjté ift. fjegt beigt'é, bie

legten Gräfte 3ufammennetjmen für eine tange
ffabrt über S3erg unb Sat, benn ber Sob ift
hinter ihm. fjrütjer bit ihm fo eine ijegjagb
Spag gemadjt, unb er toar ihr nie auégetoidjen.
©r tannte jeben $unb ber ©egenb unb tougte

gan3 genau, ob unb toann er fidj 311 beeilen

brauchte. ©r bitte fie ofteré faft 3ur 23er3toeif-
tung gebradjt mit feinen itreug- unb ©uer-
fprüngen. ©enn bie ^unbe fidj nadj ftunben-
tanger fjege mit bängenber Qunge mübe gejappt
hatten, machte er bem tollen «Spiet ein ©nbe,
inbem er fidj tabm ftetlte, tangfam bie fjäng?
hinunter hoppelte, fo bag bie ©eute neuen ©ut
fagte unb toie rafenb hinter ihm borjigte. Stuf
einen SJleter tieg er fie tjenntommen; bann toie
ber 23tig bßttig unertoartet einen riefigen Sag nach

tinté ober recgté, unb bie £mnbe, toetdje ihn fdjon
unter ben Rängen glaubten, raften, an ihm bor-
bei, toeiter. ©tje fie 3ur S3efinnung tarnen, toar
ber ijafe fdjon tängft feine Spur 3urüdgeeitt
unb ftredte fieb oben im 93ergtoatb 3toifdjen ben

SBüö im <3d)nee.

©ur3etn einer guten Sanne bebaglidj aué. ©r
toar gerettet — bie ijunbe gaben bie bergebtidje
ftagb auf.

©tdj bie berfdjiebenen fjäger unb ihre «Sdjrot-
fprigen tannte er 3ttr ©enüge. 23or bem ©ten
mit bem toeigen 93art unb mit ber borfintftut-
tidjen fiéfaudjéftinte fürchtete er fidj mehr até
bor ben meiften Satonjägerdjen mit ihren neuen
babntofen, amtlidj bierfadjgeprüften raudjtofen
©uftergetoetjren. ©enn bie Kanone beé ©ten
mit ihrem getoattigen „Q3umm" exptobierte unb
eine träge ©otte eine fauftgroge Äabung
Sdjtoarçpulber berriet, bann tougte ber alte
fjafengrogbater, bag toieber einer feiner Sippe
fein ebrfameé ^afcnbnfein toürbig abgefdjtoffen
unb für immer in bie einigen itofjtgrünbe hbi"
übergetoedjfett bitte, ©tdj ihm btieé ber betref-
fenbe fjäger berfdjiebene ©ate feine «Sdjrote um
bie Dbren, bag fie nachher toie ein SJtitdjfieb
auéfaben. «£r fübtte fo ettoaé toie SRefpeft unb
eine getoiffe itamerabfdjaft für biefen atten Stirn-
rob; fie toaren nad) feiner ©einung fo3ufagen
miteinanber att getoorben unb bitten fo mandjen
Straug auégefodjten. ©r befdjtog einmat in einem

toettfdjmer3lidjen, ptjilofopljifdjen ©igenbtid, bag
niemanb anberé até ber ©te ihn bon biefem
^ammertate abberufen fottte.

©a tauchte ptßglidj im ^eer feiner f^einbe eine

neue ©eftatt auf; ein jungeé, îuijneé 23ergter-
gefiebt.

Unb toie ber toerr, fo ber #unb.
Rimmel, mugte fidj fiampe 3ufammennebmen,

até ber eineé fdjßnen Sageé hinter ihm ger toar.
©a nügten alte feine ©ägegen nidjt biet, ©ine
Sïuébauer gatte ber itert! ©é er feinen erprob-
ten Seitenfprung auéfûgrte unb feine Spur 3U-
rücfeitte, bregte fidj audj ber lijunb faft im
Sprunge herum, unb erneut toar er hinter itjm
ger. Unb oben ftanb ber fjunge mit tadjenbem
©efidjt unb empfing ign mit einem Sdjrotgaget,
bag igm ^6rcn unb Segen berging. Äange
©odjen bauerte eé, blé er fidj toieber ergotte.
©it tegter Äraft gatte er fidj in einen bertaf-
fenen ffucgébau retten tonnen.

Unb nun ift biefer Satan toieber hinter igm.
©in Sdjauer läuft igm über ben Stücfen. ©r

raft toie ein fjunger bergtoârté, um mögtidjft
batb ©iftang 3U befommen. ©otttob ift bom
£fäger nidjté 311 fegen, toie er fidj mit einem

rafdjen 33ticf nodj über3eugen tann. ©3er feine
Spur 3eidjnet fidj mit fotdjer ©eutlicgteit ab in
bem toeidjen Scgnee, bag faft jebe ©îéfidjt auf
Stettung fdjon bon bornegerein auégefcïjtoffen

154 Domcnic Feuerstein:

Wallung kam, fuhr unerwartet ein klobiger,
währschafter Bauernstiesel an seinem ehrwürdigen
Schnurrbart vorbei in sein warmes Nest. Teufel,
der Schrecken...! Nichts wie los... Dem Bauern
zwischen den Beinen hindurch, einer alten Frau
den Kessel über den Haufen rennend, einen flin-
ken Haken nach links schlagend, so daß der ihm
zugedachte Hauenschlag haarscharf an seiner Nase
vorbeifährt und in einem wohlgefüllten Kaffee-
krug landet und das köstliche Getränk samt sei-
nem Behälter ein höchst unwürdiges Ende

findet.
Nun kriegt Lampe Oberwasser. Das ganze

bereitet ihm einen herrlichen Spaß) er ist in sei-

nem Element.
So hat er in seinem Hasenleben die Jäger

genarrt. Er hat die hohe Schule hinter sich, das

beweisen die vielen Schrotnarben an seinem Pelz.
Er trägt sie mit dem Stolz, mit welchem etwa
ein hoher Würdenträger seine vielen Orden trägt.
Zick-Zack nach links und nach rechts, daß den

Leuten ganz schwindlig wird. Seine Hinterläufe
werfen Wolken von Pulverschnee in die kalte

Oktoberluft.
Schon ist er am Nande des großen Feldes

und will seine Liebste aufsuchen, um ihr das

grausige Abenteuer zu erzählen und nachzusehen,
ob ihr dieser plötzliche Wintereinfall nichts ge-
schadet hat, da hört er hinter sich helle aufjap-
pende Laute: Jas, Jas, wauwau... klingt es

hinter ihm her. Nun weiß er, daß es mit dem

Besuch bei der Häsin nichts ist. Jetzt heißt's, die

letzten Kräfte zusammennehmen für eine lange
Fahrt über Berg und Tal, denn der Tod ist

hinter ihm. Früher hat ihm so eine Hetzjagd
Spaß gemacht, und er war ihr nie ausgewichen.
Er kannte jeden Hund der Gegend und wußte
ganz genau, ob und wann er sich zu beeilen

brauchte. Er hatte sie öfters fast zur Verzweif-
lung gebracht mit seinen Kreuz- und Quer-
sprängen. Wenn die Hunde sich nach stunden-
langer Hetze mit hängender Zunge müde gejappt
hatten, machte er dem tollen Spiel ein Ende,
indem er sich lahm stellte, langsam die Häng?
hinunter hoppelte, so daß die Meute neuen Mut
faßte und wie rasend hinter ihm herjagte. Auf
einen Meter ließ er sie herankommen: dann wie
der Blitz völlig unerwartet einen riesigen Satz nach

links oder rechts, und die Hunde, welche ihn schon

unter den Fängen glaubten, rasten, an ihm vor-
bei, weiter. Ehe sie zur Besinnung kamen, war
der Hase schon längst seine Spur zurückgeeilt
und streckte sich oben im Bergwald zwischen den
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Wurzeln einer guten Tanne behaglich aus. Er
war gerettet — die Hunde gaben die vergebliche
Fagd auf.

Auch die verschiedenen Jäger und ihre Schrot-
spritzen kannte er zur Genüge. Vor dem Alten
mit dem weißen Bart und mit der vorsintflut-
lichen Lefaucheflinte fürchtete er sich mehr als
vor den meisten Salonsägerchen mit ihren neuen
hahnlosen, amtlich vierfachgeprüften rauchlosen
Mustergewehren. Wenn die Kanone des Alten
mit ihrem gewaltigen „Vumm" explodierte und
eine träge Wolke eine faustgroße Ladung
Schwarzpulver verriet, dann wußte der alte
Hasengroßvater, daß wieder einer seiner Sippe
sein ehrsames Hasendasein würdig abgeschlossen
und für immer in die ewigen Kohlgründe hin-
übergewechselt hatte. Auch ihm blies der betref-
sende Jäger verschiedene Male seine Schrote um
die Ohren, daß sie nachher wie ein Milchsieb
aussahen. Er fühlte so etwas wie Respekt und
eine gewisse Kameradschaft für diesen alten Nim-
rod) sie waren nach seiner Meinung sozusagen
miteinander alt geworden und hatten so manchen

Strauß ausgefochten. Er beschloß einmal in einem

weltschmerzlichen, philosophischen Augenblick, daß
niemand anders als der Alte ihn von diesem

Fammertale abberufen sollte.
Da tauchte plötzlich im Heer seiner Feinde eine

neue Gestalt auf) ein junges, kühnes Bergler-
gesicht.

Und wie der Herr, so der Hund.
Himmel, mußte sich Lampe zusammennehmen,

als der eines schönen Tages hinter ihm her war.
Da nützten alle seine Mätzchen nicht viel. Eine
Ausdauer hatte der Kerl! Als er seinen erprob-
ten Seitensprung ausführte und seine Spur zu-
rückeilte, drehte sich auch der Hund fast im
Sprunge herum, und erneut war er hinter ihm
her. Und oben stand der Junge mit lachendem
Gesicht und empfing ihn mit einem Schrothagel,
daß ihm Hören und Sehen verging. Lange
Wochen dauerte es, bis er sich wieder erholte.
Mit letzter Kraft hatte er sich in einen verlas-
senen Fuchsbau retten können.

Und nun ist dieser Satan wieder hinter ihm.
Ein Schauer läuft ihm über den Rücken. Er

rast wie ein Funger bergwärts, um möglichst
bald Distanz zu bekommen. Gottlob ist vom
Jäger nichts zu sehen, wie er sich mit einem

raschen Blick noch überzeugen kann. Aber seine

Spur zeichnet sich mit solcher Deutlichkeit ab in
dem weichen Schnee, daß fast jede Aussicht auf
Rettung schon von vorneherein ausgeschlossen
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fcï>exnt. <£r überfpringt baö ©eteifc ber 33agn
einen tnappen SReter bor ber rollenben Äofomo-
tibe, tauft mit bem Qug um bie Sßette bem 23agn-
geteife entlang unb gätt fo ben ,f)unb eine ganje
Sßeite gtn. ©er mug marten, bisS ber Qug borbei

ift, ba igm fonft bie 31äber ein göcgft untbürbigeö,
profaifcf>eö ©nbe bereiten fönnten. ÜRun mertt er
ben £ricf beS £jafen unb jagt ginterger. -7

Äampe ift mit 80 Kilometer ber Äof'omotibe
toeit borauê, atsS er fidj mieber entbeift fiegt. 3n
feiner SRot riêfiert er einen berjtoeifetten Sprung
bon einem mägtg gogen öiabuft in bie Siefeunb
fäijrt in einer Scgneemolfe 311 2!at.

Uff, mar baö eine totle Sacge, ©r fel3t fid) auf
feine beuten, fiegt fid) erftaunt um unb überlegt.

Oben flauen bie SReifenben 311 ben ^enftern
Ijerauê unb tointen bem alten Scgtaumeier frög-
tid) 3U.

©er #unb raft meiter unb ift be^meifelt bar-
über, bag ber ijjafe fo unbermittett babon-
geflogen ift.

Stber nicf)t tange, fo bat er mieber bie geig-
erfegnte SBt'tterung in feiner augerft feinen SRafe,
unb bie 3agb gegt meiter. ©g ift nicgtö mit ber

befcgautidjen Slugepaufe.
©3 gegt ginunter auf bie üanbftrage unb bie-

fer entlang, ©otttob, ba gatte ber Sdjneepftug
geboat3t. ©é gegt bocg nicgtë über gute garte
fianbftragen. SBie ber 33tig fauft er bagin unb
geminnt toieber ficgtticg 23oben in biefem tollen
Slennen um fein .Geben. SBenn nur nicgt baé
nerbentßtenbe ©ebett beâ #unbe£> immer ginter
igm ger märe, ba3 macgt ign rafenb.

„Spute bieg, Sitter, ber ïob ift bir auf bem

ïïug...!"
©in Sprung Siege ftegt angftboll unter einer

SBetbe. ©ie Siere gaben fegon tange baö näger
unb näger fommenbe ©etäute ber ffagb gegört
unb miffen nun niegt, maê fie unternegmen fot-
ten. SDie ber ^afe bagerftigt, ftürmen fie fegmer
unb unbegotfen, be§ SReufcgneeë ungemognt,
babon.

©aö ift bie Slettung!

Segnett in igre Spuren, aber nur fo toeit, bag
ber ifmnb merft, bag aueg er ben gteidjen Sßeg

genommen gat. SRun feitmärtö loieber gerauö
unb unter eine Staube, ©a bueft er fieg, matgt
fieg fo Hein mie mögtieg unb fiegt au3 mie eine

morfcge Sßurset. Stuf Sprungtänge lägt er feinen
üobfeinb an fieg borbeirafen unb fegnettt bann
ben Sßeg 3urücf.

©otttob, e3 ift gelungen! ©ie Gift mar gut.
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scheint. Er überspringt das Geleise der Bahn
einen knappen Meter vor der rollenden üokomo-
tive, läuft mit dem Zug um die Wette dem Bahn-
geleise entlang und hält so den Hund eine ganze
Weile hin. Der muß warten, bis der Zug vorbei
ist, da ihm sonst die Näder ein höchst unwürdiges,
prosaisches Ende bereiten könnten. Nun merkt er
den Trick des Hasen und jagt hinterher.

Lampe ist mit 80 Kilometer der Lokomotive
weit voraus, als er sich wieder entdeckt sieht. In
seiner Not riskiert er einen verzweifelten Sprung
von einem mäßig hohen Viadukt in die Tiefe und

fährt in einer Schneewolke zu Tal.

Uff, war das eine tolle Sache. Er setzt sich auf
seine Keulen, sieht sich erstaunt um und überlegt.

Oben schauen die Reisenden zu den Fenstern
heraus und winken dem alten Schlaumeier fröh-
lich zu.

Der Hund rast weiter und ist verzweifelt dar-
über, daß der Hase so unvermittelt davon-
geflogen ist.

Aber nicht lange, so hat er wieder die heiß-
ersehnte Witterung in seiner äußerst feinen Nase,
und die Jagd geht weiter. Es ist nichts mit der
beschaulichen Ruhepause.

Es geht hinunter auf die Landstraße und die-

ser entlang. Gottlob, da hatte der Schneepflug
gewalzt. Es geht doch nichts über gute harte
Landstraßen. Wie der Blitz saust er dahin und
gewinnt wieder sichtlich Boden in diesem tollen
Nennen um sein Leben. Wenn nur nicht das
nerventötende Gebell des Hundes immer hinter
ihm her wäre, das macht ihn rasend.

„Spute dich, Alter, der Tod ist dir auf dem

Fuß...!"
Ein Sprung Rehe steht angstvoll unter einer

Weide. Die Tiere haben schon lange das näher
und näher kommende Geläute der Fagd gehört
und wissen nun nicht, was sie unternehmen sol-
len. Wie der Hase daherflitzt, stürmen sie schwer
und unbeholfen, des Neuschnees ungewohnt,
davon.

Das ist die Rettung!

Schnell in ihre Spuren, aber nur so weit, daß
der Hund merkt, daß auch er den gleichen Weg

genommen hat. Nun seitwärts wieder heraus
und unter eine Staude. Da duckt er sich, macht
sich so klein wie möglich und sieht aus wie eine

morsche Wurzel. Auf Sprunglänge läßt er seinen

Todfeind an sich vorbeirasen und schnellt dann
den Weg zurück.

Gottlob, es ist gelungen! Die List war gut.
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©er §unb jagt ben Steïjen nacf). hangfam, faft
gemütlich doppelt et feine Spur jurüd; bleibt
ftehen, gäf)nt (fer^aft unb grinft bor fid) ()in.
©en Tjat er fdjön angeführt. Seine Äiebfte mirb
ladfen/ toenn er ihr bad erjäfjlt. Slber basS mar
eine hieße. Orbentlid) in Schmeiß ift er geraten,
©ad berjagt bie ©idjt aud feinen mürben Kno-
djen. —

©och hord), tnad ift benn bad?

„3f, 3af, jf, jaf" — ber 5)unb lehrt jurücl.
©r hat gemerft, mad ihm ber Sitte gefpielt hat.

©r ift #afen-rein, jagt feine Stehe.

Stun meiß ber erfdjrocfene SJtummelmann, baß
ihn nidjtd mehr retten fann. ©iefer unerbitt-
liehe Seufel ift hinter ihm, bem fann er nicf)td,
aber aucfj gar nid)td, bormadjen. ©r mirb faft
berrüdt bor Slngft, bertiert jebe Vernünftige Über-
legung unb rennt nur fo in ben Sag hinein,

©r rennt um fein heben.

©a ftefjt auf einmal unermartet am Strafen-
ranb fein alter ffreunb mit ber Kanone, ©er bor-
fintflutlidje Sdjießprügel geht langfam unb be-
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bäd)tig in Stellung, unb hatnpe fühlt babei faft
fo etmad mie ©eborgenljeit. Stun geht ja fein
SBunfdj in Erfüllung. ©r fteht mitten in ber

Straße ftill, macht 3um legten SJtal „SItänndjen"
unb fdjaut unerfdjrotfen bem ilnüermeiblidjen
entgegen.

©r hart ben Sd)uß nicht meljt. ©r ift fdjon
brühen in ben blühenben Kohlgarten, mo ed feine
iounbe gibt, feine fjfäger, feine Schlingen unb

graufame, lange, hungrige SBinter.

„hallali!"
Slid ber ©reid il)n an ben ^interfäufen hod)-

hebt unb freubig mägenb abfd)äßt, tröpfelt leife
ein Stubin nad) bem anbern aud feiner Stafe in
ben reinen Sd)nee...

Sieffinnig, etmad meljmütig, ftreid)t ihm ber

fjäger über feinen jernarbten S3alg: „Sllter Ka-
merab, bid) fenne id), haft ehrlidj gefämpft; bift
tapfer gefallen; leg' ein guted Short für mid) ein

— brühen ed mirb nicht lange bauern, bann
fefjen mir und mieber ?u neuem fröhlidjem $agen.
— SBeibmanndheil! —"

Dor bem S3au, SBOot. geuerflein, (5<i)u[ë=3:afa(t).
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Der Hund jagt den Nehen nach. Langsam, fast
gemütlich hoppelt er seine Spur zurück) bleibt
stehen, gähnt herzhaft und grinst vor sich hin.
Den hat er schön angeführt. Seine Liebste wird
lachen, wenn er ihr das erzählt. Aber das war
eine Hetze. Ordentlich in Schweiß ist er geraten.
Das verjagt die Gicht aus seinen mürben Kno-
chen. —

Doch horch, was ist denn das?

„If, Jas, jf, jaf" — der Hund kehrt zurück.

Er hat gemerkt, was ihm der Alte gespielt hat.
Er ist Hasen-rein, jagt keine Nehe.

Nun weiß der erschrockene Mummelmann, daß

ihn nichts mehr retten kann. Dieser unerbitt-
liche Teufel ist hinter ihm, dem kann er nichts,
aber auch gar nichts, vormachen. Er wird fast
verrückt vor Angst, verliert jede vernünftige Wer-
legung und rennt nur so in den Tag hinein.

Er rennt um sein Leben.

Da steht auf einmal unerwartet am Straßen-
rand sein alter Freund mit der Kanone. Der vor-
sintflutliche Schießprügel geht langsam und be-
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dächtig in Stellung, und Lampe fühlt dabei fast
so etwas wie Geborgenheit. Nun geht ja sein

Wunsch in Erfüllung. Er steht mitten in der

Straße still, macht zum letzten Mal „Männchen"
und schaut unerschrocken dem Unvermeidlichen
entgegen.

Er hört den Schuß nicht mehr. Er ist schon

drüben in den blühenden Kohlgärten, wo es keine

Hunde gibt, keine Jäger, keine Schlingen und

grausame, lange, hungrige Winter.

„Hallali!"
Ais der Greis ihn an den Hinterläufen hoch-

hebt und freudig wägend abschätzt, tröpfelt leise
ein Nubin nach dem andern aus seiner Nase in
den reinen Schnee...

Tiefsinnig, etwas wehmütig, streicht ihm der

Jäger über seinen zernarbten Balg: „Alter Ka-
merad, dich kenne ich, hast ehrlich gekämpft) bist
tapser gefallen) leg' ein gutes Wort für mich ein

— drüben es wird nicht lange dauern, dann
sehen wir uns wieder zu neuem fröhlichem Jagen.
— Weidmannsheil! —"

Fuchs Vor dem Bau. Phot. Feuerstein. Schuls-Tarasp.
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